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Ä13. Neuenbürg, Mittwoch, den 10. September 19̂4 82. Jahrgang.
Ein weißer Rabe.

Der bekannte französische Schriftsteller Victor Marguerite
beschäftigt sich in einer Reihe von der Zeitung „Ere Nouvelle"
veröffentlichten Aufsätzen mit der Frage der Schuld am Kriege.
Er stellte zuerst fest, daß Rußland als erster Staat die Mobili¬
sierung im Juli 1914 verfügt hat , und fährt dann fort:

Als treibende Kraft jedoch stand hinter Rußland der Prä¬
sident der französischen Republik. Der Präsident , und nicht das
friedliche französische Volk! 1912 begann Ministerpräsident
Poincare im Einvernehmen mit Jswolski das hinterlistige
Werk, einen als Friedenswerkzeug gedachten Bund in ein
Kriegswerkzeug umzuwandelu. Sein erster Schritt war sein
voller Anschluß an die russische Meerengenpolitik, welche ohne
Rücksicht auf den drohenden Krieg Konstantinopel wegnehmen
wollte. Im Jahre 1913 trat Fallieres zurück und Poincare
wurde Präsident der Republik. Am gleichen Tage berief Poin¬
care den friedlich gesinnten französischen Botschafter Georges
Lous von Petersburg ab und ersetzte ihn durch Delcasse. Die
große Idee des neuen Regimes enthüllte Jswolski in einem
am 29. Januar 1913 nach Petersburg gerichteten Telegramm.
Poincare hatte ihm mitgeteilt, daß er als Staatspräsident auf
die Außenpolitik werde Einfluß nehmen können. Nach seiner
(Poincares ) Meinung wäre es sehr wichtig, die französische öf¬
fentliche Meinung für die Teilnahme am Krieg zu interessieren,
der am Balkan seinen Ursprung hätte . Ein Jahr später, am
16. Januar 1914, meldete Baron Guilleaume, belgischer Ge¬
sandter, nach Brüssel : „Poincare , Millerand , Delcasse und ihre
Freunde haben die nationalistisch-chauvinistische Politik geschaf¬
fen, deren Wiederaufleben wir konstatieren. Das ist ein Un¬
glück für Europa und für Belgien."

Nun kam der Mord von Serajewo . Was mußte der Steu¬
ermann Frankreichs tun ? Er mußte am Posten bleiben Was
tat er? Er lief persönlich zu Sasonow und Nikolaus, damit nur
Rußland fest bleibe. (Siehe Paleologoue, CruPPi, Morhardt,
Tourh , Montgelas .) Am 23. FM 1914 trennt er sich hoff¬
nungsvoll von seinen Komplizen Am 24. Juli erfährt man
vom General Dobrorolsky, Chef der Mobilisierungsgrnppe des
russischen Generalstabs, daß der Krieg entschieden sei. Am glei¬
chen Tag, nachts, verständigt Viviani von Reval aus die fran¬
zösischen Vertreter , daß die englisch-französisch-russische Entente
zur Unterstützung des serbischen Standpunktes gegen Oester¬
reich-Ungarn vollständig sei. Am Morgen des 28. bringt Pa-
leologue aus Grund eines vom Bord des französischen Panzers
„France" erhaltenen Auftrages , dem russischen Staat das Ver¬
sprechen Frankreichs, die Bundespslicht zu erfüllen . Inzwischen
verhandelten England und Deutschland, und Kaiser Wilhelm
tat es aufrichtig, denn er versprach Oesterreich-Ungarn seine

^ Waffenhilfe erst in der Nacht vom 30. auf 31., als er von der
russischen Mobilisierung gegen Oesterreich-Ungarn erfahren
hatte, und dann noch stellte Wilhelm die Bedingung , er wolle
nicht leichtsinnig in einen Weltkrieg verwickelt werden. Dagegen
folgte der Mitteilung Paleologues die russische Mobilisierung
am nächsten Tage. (29. Juli 1914.) Begonnen hatte sie am 25.

« So stürzte Poincare Frankreich in den Krieg. Dis meisten
Franzosen glauben heute noch, sie seien zu ihrem Wmarsch
vom 2. August durch einen deutschen Ueberfall gezwungen Wor-

> den. Man wollte .einmal Schluß machen und man glaubte! eine Bundespflicht zu erfüllen. Welche Riesentäuschung!
! Nichts verpflichtete Frankreich für die Umtriebe Poincares , Vi-
^ vianis und Paleologues . Ihre traurige Rolle scheint nach

Jahrein durch die Fälschungen und Auslassungen des Gelbbuches
hindurch.

Der Hauptschuldige gesteht selbst: Am 1. August, 11 Uhr
nachts, erklärte Poincare , er würde gern die Formalität der
Kriegserklärung, die in Frankreich vom Parlament abhängt,
Deutschland überlassen. Der größte Vorteil wäre, daß man aus
diese Art eine Debatte über die Anwendbarkeit des Äündmsses
vermeiden könnte. Am 1. August, 4 Uhr nachmittags, war die
„Ordre d'appel general " Verlautbart worden; beschlossen wurde
diese Ordre in der Nacht vom 29. aus den 30., genauer gesagt,
im Ministerrat am Nachmittag des 29., also knapp nach der
Landung Poincares und Vivianis.

Warum diese Vorsicht? Warum diese verspätete Furcht vor
dem Parlament und vor Frankreich? Man wußte damals in
der Oeffentlichkeit nicht, daß das Bündnis nur dann verpflichtete,
wenn eine Dreibundmmcht zuerst mobilisierte. Nach dem Ge¬
heimvertrage, der 1906 in Kraft trat , mußte diese Dreibundmacht
Deutschland sein (Verhandlungsprotokoll des russischen Gene¬
ralstabes, russisches Blaubuch, Seite 697 und ff.). Und wie
folgten sich die Mobilisierungen? Zuerst kam Rußland , -an«
Oesterreich-Ungarn , dann Frankreich, endlich, zuletzt, Deutsch¬land!

So sind also angeblich für die Verträge 1700 000 Franzosen
gefallen! Die Doppelzüngigkeit der Vertragspartner hat Mil¬
lionen Menschen, Milliarden Werte gekostet. Trotzdem spricht
der ewige Redner, der Advokat im roten Talar , am Grabe der
Opfer im Namen des Rechtes! Die übrigen Mitschuldigen ha¬
ben mehr oder weniger hart gebüßt : Die Romanow, Hohenzol-
lern, Habsburger . Will man nicht in Frankreich den Prozeßan der Wurzel beginnen? Warum haben die Alliierten nicht
Wilhelm II. gerichtet? Fürchteten sie die Wahrheit zu hören?
Die Geschichte wird richten. Die Ruhe der Toten, die Ehre

« der Lebenden, der wirkliche Ruf Frankreichs, mit dem der Ruf
. Poincares nichts zu tun hat , verlangen es. Die Wahrheft ist
^ auf dem Marsche. Nichts wird sie aufhalten . . .

Deutschland!
Lörrach, 6. Sept . Der Haftbefehl gegen den Landtagsabge-

ordnetn Bock, der durch Beschluß des Staatsgerichtshofs zum
Schutze der Republik vom 28. August krankheitshalber aus der
Hast entlassen worden war , wird nach einer Entscheidung des
Oberreichsanwalts weiter aufrechterhalten.

Berlin , 9. Sept . Dr . Schacht bekannte sich eingehend als

Anhänger einer Rückkehr zur Goldwährung und eines deutsch¬
französischen Handelsabkommens. — Noch in dieser Woche sol¬
len die Verhandlungen zur Umstellung der Rentenbank in ein
Zentralkreditinstitut der deutschen Landwirtschaft beginnen. —
In Berlin haben unter Zuziehung von Abgeordneten der bay¬
erischen Volkspartei neue Verhandlungen zwischen Volkspartei
und Deutschnationalen über die Umbildung der Regierungs¬
koalition in einen Bürgerblock begonnen. — Dem Mitte des
Monats in Berlin zusammentretenden Vorstand der Deutsch¬
nationalen Partei liegt u. a . der Antrag vor, die Aufwertung
aller Anleihen von 3—5 Prozent zwangsweise vorzunehmen.

Noch immer „Kriegsverbrecher" !
Wie vom belgischen Kriegsministerium verlautet, soll aus

Grund einer Uebereinkunft mit Frankreich sowohl in Belgien
als auch in Frankreich noch eine Reihe von Strafversichren vor
den Kriegsgerichten verhandelt werden gegen ehemalige Ange¬
hörige der deutschen Armee, denen Verbrechen gegen die Zivil¬
bevölkerung zur Last gelegt Werden. Es heißt cm den amtlichen
Stellen, daß es sich um ein formelles Verfahren handeln wird.
Dann wird mau aber deren Zweck umso weniger einsehen. —

Und da wundern sich die Herrschaften in Paris und Brüssel,
wenn gegenüber solchen skandalösen Vexationen Deutschland
sich endlich ans sich selbst besinnt und vor allem Klarheit über
die einzige Begründung dieses Verhaltens , über die Frage der
Schuld am Kriege, fordert ! Es ist schmachvoll, daß diesem
feindseligen Verhalten drüben gegenüber nicht endlich einmal
das deutsche Volk einig ist.

Der Streit um den Kriegsschuld -Protest.
Die Erörterungen , die sich jetzt von Breitscheid, Hilfcrdiug,Graf Harry Keßler und dem „Vorwärts " getrieben, an die

Frage der Notifizierung des Kriegsschuldprotestes anschließen,
sind Wohl das Unerfreulichste, ja geradezu Unerträglichste, was
unserem Volke geboten werden konnte. Breitscheid und Hilser-
ding, durch nichts legitimiert, als durch ihre Zugehörigkeit zur
sozialdemokratischen Partei Deutschlands, konspirieren in Genf
mit den Vertrtern der fremden Regierungen , um durch deren
Eingreifen die deutsche Reichspoltik nach ihren einseitigen Wün¬
schen zu dirigieren. Die Herriot und Genossen, die als Träger
der feindlichen Staatsgewalten an den Verkehr der amtlichen
Stellen gebunden wären, ergreifen die Hand dieser Unlsgiti-
mierten und treiben ihr Spiel nach deren Wünschen. DerReichskanzler überreicht Len gegneriichen Ministern einen Ent¬
schuldigungsbrief, in dem er um Verzeihung bittet für das, was
er in Len nächsten Tagen, gezwungen durch die deutsch-nationale
Partes , tun müsse und bedenkt nicht, daß er damit nicht nur
dem Schritt der Notifikation von vornherein jede Wirkung und
Bedeutung nimmt, daß er mit dieser Behauptung der Partei¬
abhängigkeit vor allem auch die deutsche Regierung und ihre
Autorität in geradezu vernichtender und jeden Kredit rauben¬
der Weise bloßstellt. Der Graf Harry Keßler führt in Gens
Verhandlungen auf eigene Faust, als sei er Delegat der deutschen
Regierung . Die Reichsregierung verleugnet diese offizielle
Eigenschaft Keßlers sowohl, wie auch die Existenz des Nkarx-
schen Entschuldigungsbriefes. Und nun tritt der „Vorwärts"
mit der Behauptung auf, dieses Dementi sei falsch. Der Brief
liege in Paris und London vor und Graf Keßler sei vom deut¬
schen Auswärtigen Amt selbst bestellt. Ein wahrer Rattenkönig
von schlimmster Ungereimtheiten. Es ist ganz unumgänglich,
daß die deutsche Regierung jetzt vollkommen die Karten aus¬
deckt und erklärt , was sie getan habe, La das Halbdunkel, das
jetzt über der Sache liegt, jedes Vertrauen stört ; daheim und
draußen. Wenn man sich auch nicht verhehlen wird, daß die
aus den feindlichen Blättern uns entgegentönende Entrüstung
zum größten Teil in ihrer Nachdrücklichkeit beeinflußt ist, durch
den Wunsch Lurch möglichst lauten Lärm die Uobergabe des so
unbequemen Kriogsschuldprotestes zu Hintertreiben. Die so¬
zialdemokratischenEmissäre aber dürfen den traurigen Ruhm
verbuchen durch ihre Hintertreppentätigkeit, lediglich aus ihrer
innerpolitischen Opposition gegen die deutsche Parteikonstclla-
tion heraus , der deutschen Sache gerade im kritischsten Augen¬
blick nicht wieder gutzumachenden Schaden zugefügt zu haben.

Sollten sich über die Dinge tatsächlich so verhalten, wie
die sozialdemokratische Presse behauptet, so wäre allerdings der
deutschen Regierung ein Fehler in der Regie unterlaufen , der
geradezu unentschuldbar wäre. Schon das war ungut , die No¬
tifizierung so laut anzukündigen, ohne sie dem Protest auf idem
Fuße folgen zu lassen. Ein zielklarer Mann handelt, aber
kündigt nicht mit großer Geste an . Ein böser Rückfall in die
so Perhorreszierten Methoden Wilhelms II die so viel Un¬
heil angerichtet haben. Und dann dies schädliche Manöver noch
einmal wiederholt in dem ganz unglücklichen Brief des Reichs¬
kanzlers! Außerdem, wie konnte man den ganz außerhalb der
Beamtung stehenden Grafen Keßler legitimieren, auf den man
als einen Verantwortungslosen keinen Einfluß hatte. Har man
nicht schon genug Unglück mit Unterhändlern dieser Art erlebt.
Man denke an me Kriegserfahrungen . Es ist verständlich, daß
die bayerische Volkspartei gegen diese unmögliche Regie Pro¬
testiert, L»aß auch der „Temps' erneut den Mut findet, von ei¬
ner „Erschütterung des Vertrauens " zu sprechen.

Berlin , 9 .Sept . Der „Vorwärts " hält trotz gegenteiliger
Versicherungen der Berliner zuständigen Stellen an der Be¬
hauptung fest, daß der fragliche Brief des Reichskanzlers anHerriot und Macdonätd existiere und in den Händen der Leiden
Ministerpräsidenten sei. Ebenso bezeichnet das Blatt das De-
nrenti der Meldung , daß Graf Keßler im Auftrag der deutschen
Regierung in Genf weilt, als irreführend . Die „Zeit", die eine
Mission Keßlers in Llbrede stellt, klammert sich an das Wort
„offizielle Persönlichkeit". Aber, so erklärt der „Vorwärts ",
über die Bedeutung des Auftrags , den Graf Keßler nach Genfbekommen, ist sowohl die englische Regierung wie das Auswär¬
tige Amt genau unterrichtet . Das letztere besonders, weil es
die Aufträge selbst ausgestellt haben dürste. Soweit der „Vor¬

wärts ". Es wird den deutschen Amtsstellen nichts weiter übrig
bleiben, als noch etwas deutlicher zu werden,

Borstotz der bayerischen Bolkspartei.
Berlin , 9. Sept . Die Korrespondenz der Bayerischen

Volkspartei, die bekanntlich in sehr engen Beziehungen zur bay¬
erischen Regierung steht, äußert sich zu dem Verhalten der
Reichsregierung in der Kriegsschuldfrage wie folgt: „Wie man
die Tatsache auch betrachten mag, sie ist gründlich zerfahren.
Und wenn das alles wahr ist, was über das Verhalten des
Herrn von Maltzahn gegenüber dem französischen Botschafter
und der Pariser Presse bekannt geworden ist, so muß man sa¬
gen, daß das Auswärtige Amt wieder einmal redlich dazu ibei-
getragen hat , die Situation so gründlich wie nur möglich zu
verderben. Wie wir wissen, ist man in bayerischen Kreisen
außerordentlich unangenehm berührt von der durchaus ver¬
fehlten Regie, welche die Reichsregierung selbst und ihre Or¬
gane diesem offiziellen Vorstoß gegen die Kriegsschuldfrage ha¬
ben angsdeihen lasten."

Ausland
Paris , 9. Sept . Nach einer Meldung des „Petit Journal"

aus New-Jork finden zur Vorbereitung der deutschen An¬
leihe in der Zeit vom 15. bis 20. September in London wich¬
tige Besprechungen statt, an denen vor allem der amerikanische
Bankier Morgan , sein Teilhaber Lammont und der Gouver¬
neur der Bank von England , Normann , teilnehmen werden.

Paris für das Bestehen des Briefes.
Paris , 9. Sept . Die Wolfs-Note, die gestern abend in die¬

ser Frage veröffentlicht worden ist, wird von der Morgenpreste
ausführlich wiedergegeben und im allgemeinen niit wenig
freundlichen Ausführungen begleitet. Das Dementi der „Zeit",
wonach ein Brief des Reichskanzlers Marx in der Kriegs¬
schuldsrage nicht Vorgelegen habe, wird zur Notiz genomnren.
Gleichzeitig aber die Behauptung , daß ein solcher Brief Vorge¬
legen habe, weiter ausrecht erhalten.

Deutsche und französische Technik in französischem Urteil.
Durch den Versailler Vertrag ist mit anderen ehemaligen

deutschen Kriegsschiffenauch der Kreuzer „Metz" in die Hände
der Franzosen gekommen. Seit drei Monaten befindet sich die¬
ser Kreuzer im Flottenarsenal von Toulon in Reparatur . Die
von Deutschland gelieferten Dampfkessel waren undicht, so daß
der Kreuzer einfach nicht mehr seetüchtig war . Die französi¬
schen Schiffsingenieure in Toulon verdächtigten die deutschen
Lieferanten, die Dampfkessel beschädigt zu haben. Das deut¬
sche Werk protestierte gegen eine solche Unterstellung und ver¬
langte den Zutritt dreier Ingenieure . Diesem Verlangen wurde
stattgegeben. Die drei deutschen Ingenieure sind, wie schon ge-
meldet, in Toulon eingetrofsen. Sie haben die Dampfkessel al¬
len technischen Kraftproben unterstellt, ohne daß man der ge¬
ringsten Beschädigung oder einer gewollten Sabotage auf die
Spur kommen konnte. „Man glaubt, daß die Deutschen ein
geheimes Verfahren bei der Montage von Schiffsdampskesseln
anwenden; die deutschen Ingenieure werden unauffällig , aber
scharf überwacht" . . . schreibt hierzu eine Pariser Zeitung.
Das „Metzer Freie Journal " aber «bemerkt zu der geheimnis¬
vollen Angelegenheit: „Wir besitzen also ehemalige deutsche
Kriegsschiffe, deren Dampfkessel unter französischem Kommando
Platzen, deren Ventil aber in der Hand eines deutschen Inge¬
nieurs lustig Pfeift. Unsere Ingenieure stehen drum herum
und machen komische Gesichter. Diese Dampfkesselgeschichte
macht unserer Schiffstechnik nicht gerade die beste Reklame. An
das „geheime Verfahren" kann ich mit dem besten Willen nicht
glauben, denn an einem Dampfkessel ist nichts Geheimes! Ent¬
weder besitzen wir ehemalige deutsche Kriegsschiffe, die wir be¬
dienen können — einschließlich Dampfkessel— oder wir Wersen
die Schiffchen zum alten Eisen, weil wir sie eben nicht bedienenkönnen."

Der Streit «m die verschleuderten deutschen Patente.
New-Bork, 8. Sept . Generalstaatsanwalt Stone erklärte

in einem Schriftsatz an das Bezirksberuftrngsgericht von Phila¬
delphia, Laß der Richter an diesem Gerichtshof, Morris , der
das Klagebegehren der Regierung gegen die Chemical Foun¬
dation abgewiesen hat , in wichtigen Punkten auf Jrrtümern
fuße. Der Generalstaatsanwalt wiederholt die Beschuldigung
der Regierung gegen den Präsidenten der Chemical Founda¬
tion, der eine Zeitlang mit dem Verkauf der deutschen Patente
für den Treuhänder des feindlichen Vermögens -beauftragt war,
seinerzeit habe er ungefähr 4500 deutsche Patente an die den
amerikanischenMarkt kontrollierende Industrie verkauft. Der
Wert dieser Patente habe sich auf mehrere Millionen Dollar
jährlich belaufen. Der Präsident habe jedoch die Patente für
nur 270 000 Dollars an seine eigene Gesellschaft verkauft. Der
Verkauf sei daher nicht in gutem Glauben gewesen und es
wird deshalb eine Wiederaufnahme des Verfahrens verlangt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 9. Sept . (Die Herbstzeitlose.) Vorbei ist die

Blütenpvacht des Hochsommers, nur hie und da leuchten noch
einzelne Blüten des Habichtkrautes, der verschiedenen Glocken¬
blumen und einiger anderer Spätlinge . Da taucht in dem
herbstlichen Grau der Felder eine lila -rosafarbige Pflanze auf,
die eine unserer gefährlichsten Giftpflanzen darstellt: die Herbst¬
zeitlose. Ungefähr 2 bis 3 Wochen, nachdem die Wiesen abge¬erntet sind, kommen in großen Masten die 8—15 Zentimeter ho¬
hen, röhrenförmigen Blüten hervor . Die Blüte , deren sechs¬
teiliger Saum sich am oberen Ende trichterförmig erweitert, be¬
sitzt drei Griffel oder Narben und sechs Staubfäden , an denen je
ein 3—5 Millimeter langer Staubbeutel sitzt. Die Griffel rei¬
chen bis an den dicht an der Knolle sitzenden Fruchtboden, und
erreichen oft eine Länge von 20—25 Zentimeter . Diese Pflanze,
die ohne grüne Blatthülle aus der Ziviebel hervortreibt , führt



in den verschiedenen Gegenden verschiedene Namen : Herbstrose,
Wiesensafran , Lichtblume , oder auch Nackte Jungfer . In un¬
serer Gegend ist besonders letztere Bezeichnung , im Volksmund
der in „Nackte Hur '" verwandelt , gebräuchlich . In diesem Fla¬
men drückt sich Wohl einerseits die Verachtung des Volkes gegen¬
über der Pflanze wegen ihres giftigen Charakters aus , und
dann soll sicherlich auch den Empfindungen Ausdruck gegeben
werden , mit denen das Volk diese in schönen Farben Prangende,
und harmlos aussehende Giftpflanze auf den kahlen , abgeern-
teten Feldern ohne schützende Blatthülle austauchen sieht. —
Den Menschen , vor allem aber dem Vieh kann die Herbstzeitlose
sehr gefährlich werden , so daß cs sich empfiehlt , die Kinder vor
der Berührung der Pflanze zu warnen und dem Landwirt sehr
zu raten ist, auf die Weide seines Viehes zu achten- Auf ver¬
schiedenen Wiesen im Bezirk zeigt sich die Herbstzeitlose in Mas¬
sen, daher ist größte Vorsicht zu empfehlen.

Neuenbürg , 9. Sept . Der Reichsminister der Finanzen rief im
Einvernehmen mit dem Reichsverkehrsminister das wertbeständige,
auf Goldmark und Dollar lautende Notgeld der deutschen Reichs¬
bahn mit den Ausgabedaten vom 23. 10. und 7. II . 1923 mit Wir¬
kung vom 15. September auf. Die Einlösungsfrist läuft bis ein¬
schließlich 15. Oktober . Die Einlösung kann bei sämtlichen Kassen
der deutschen Reichsbahn ».Fahrkarten -, Gepäck-, Eilgut -, Stations -,
Güter- und Hauptkassen) erfolgen. Hiermit ist nunmehr das gesamte
von der deutschen Reichsbahn ausgegebene Notgeld , das auf Papier¬
mark lautende sowie das auf Goldmark und Dollar lautende zum
Aufruf gelangt.

Neuenbürg , 4. Sept . (Schleichwege des Mädchenhandels .)
In der Inflationszeit waren es vor allem Dienstmädchen und
Bürodamen , die von gewissenlosen Agenten unter falschen Vor¬
spiegelungen ins Ausland gelockt wurden und in der Umgebung,
in er sie sich wiederfanden , vielfach elend verkamen . Seit der
Drang nach dem Ausland nachgelassen hat , wird nun mehr mit
der Abenteuerlust und der Eitelkeit des weiblichen Geschlechts
gearbeitet . „Künstlertruppenführer ", die mit den anständigen
Artisten freilich nur den Namen gemeinsam haben , werben in
Deutschland junge Mädchen für eine Tanztruppe Damenbox-
truvve und dergleichen , die im Auslände ihre Lorbeeren pflücken
soll. Begeistert fährt die Schar ab , von Freundinnen beneidet,
von stolzen Eltern zur Bahn gebracht . Man landet in irgend
einer fremden Stadt , meist auf dem Balkan , in einem Animier¬
lokal . Dann geht es schnell bergab : Kavaliere , Sekt , Vorenthal¬
ten der Gage ; der Unternehmer verschwindet ; mittellos bleiben
die Mädchen zurück und sinken immer tiefer , bis etwa aus einem
Briefe aus dem Spital die Eltern von dem Schicksal ihrer Toch¬
ter erfahren . Vor allen derartigen Unternehmungen kann nicht
dringend genug gewarnt werden , ebenso vor einer aus Chinesen
und Japanern bestehenden ostasiatischen Organisation , von der
sich nach dem Geständnis von 26 in Odessa verhafteten Mädchen¬
händlern 800 Mitglieder z. Zt . in Europa aufhalten sollen.
Auch in Deutschland ist die Polizei schon auf diese angeblichen
Nippsachenhändler aufmerksam geworden die mit List und
Gewalt Weiße Sklavinnen für ihre Zwecke nach dem Osten zu
verschleppen suchen.

(Wetterbericht .) Bei »westlichen bis südwestlichen
Winden ist für Donnerstag und Freitag zeitweise ausheitern¬
des und in der Hauptsache trockenes, aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Horb , 9. Sept . (Schlägerei auf dem Horber Bahnsteig .) Zu

einer widerlichen Szene kam es auf dem hiesigen Bahnhof Mehrere
bei der Dampfstratzenwalze der Straßenbauinspektion Oberndorf be¬
schäftigte Arbeiter hatten sich anscheinend einen vergnügten Samstag
gemacht und dabei zwei Faß Bier geleert. In ihrem angetrunkenen
Zustand erregten sie auf dem Bahnsteig bei den übrigen Fahrgästen
lebhaften Anstoß, zumal sie sich diesen gegenüber skandalös be¬
nahmen. Der Vorstand des hiesigen Bahnhofs wies die Leute zu¬
nächst zurecht und ließ einen derselben, der sich flegelhaft benahm,
vorsühren. Hierdurch erregt, wurden die Angetrunkenen gegen die
einschreitendenUnterbeamten tätlich. Bei der Rauferei wurde der
sich seiner Vorführung am heftigsten Widersetzende verwundet und
ckonnte von dem auf dem Bahnhof anwesenden Oberamtsarzt ver¬bunden werden.

Münklingen , OA . Leonberg, 9. Sept . (Brand .) In der Rächt
auf Montag brannte der Gasthos zum Ochsen vollständig ab. Die
Vorräte an Heu und Frucht und ein großer Teil der Fahrnis fielen
den Flammen zum Opfer. Der Schaden ist teilweise durch Versiche¬
rung gedeckt. Brandstiftung wird vermutet.

Stuttgart , 9. September . (Das Manöver fällt nicht aus .) Die
Manöverleitung hat umfangreiche Maßnahmen zur Beschränkung
von Flurschäden eingeleitet. Die berittenen Truppen , die hauptsäch¬
lich den Flurschaden verursacht haben könnten, sollen stark vermin¬
dert, außerdem soll das Betreten nicht abgeernteten Landes grund¬
sätzlich unterbleiben. Besondere Absperrungskommandos unter sach¬
verständiger Leitung werden eingesetzt werden. Diese Maßnahmen
erscheinen hinreichend, um die gehegten Befürchtungen zu zerstreuen.

Stuttgart , 9. Sept . (Vom Manöver der 5. Division.) An den
großen Herbstübungen der 5. Division vom 15. bis 20. September
nehmen an den beiden letzten Tagen (19. und 20.) auch Reichswehr¬
minister Dr . Gehler, der Chef der Heeresleitung , General von Seekt,

1s Ich Hub dich lieb.
Roman von Erich Ebenstein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

„Weil es frivol ist! Mißverstehen Sie mich nicht. Ich
bin durchaus nicht engherzig oder prüde . Eine Frau darf
und soll auch die Nachtseiten des Lebens kennen lernen,
aber diese müssen dann von einem ernsten sittlichen Stand¬
punkt aus beurteilt sein, sie dürfen nicht bloß zum Zweck
der Unterhaltung beschrieben werden . Der Glorienschein,
der eine reine Frauenseele umgibt , darf auch nicht vor¬
übergehend getrübt werden durch Frivolität ."

Er blickte sie ernst an.
„Wenn Sie auf mein Urteil etwas geben, dann stellen

Sie das Buch dem Händler lieber ungelesen zurück!"
Maja sah einen Augenblick lang seltsam bewegt vor

sich hin , dann nahm sie das Buch und schleuderte es mit
leidenschaftlicher Gebärde über die Brüstung hinab in den
Fluß.

„Kommen Sie ", murmelte sie hastig, „ich muß nach
Hause."

Er folgte ihr stumm , im Innersten erschüttert und
gerührt durch diesen Akt unbedingter Unterwerfung unter
seinen Willen . Zugleich packte es ihn wie stürmischer
Jubel.

So viel galt ihr sein Wort ? So großen Einfluß hatte
er in kurzer Zeit über diese Seele gewonnen ? Diese Seele,
die wie ein bisher vermauertes Gewölbe voll unermeß¬
licher Schätze war , das nur er durch ein Zauberwort zu
öffnen verstand . . .

Nach ein paar Schritten blieb er stehen.
„Maja ", sagte er weich,,, ich danke Ihnen ! So viel

hat mir noch niemand auf Erden gegeben, wie Sie in
duner Minute !"

der Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos 2, General Ritter
von Möhl , die Inspektionen der Infanterie , Artillerie, Kavallerie,
Nachrichtentruppen und Pioniere (letztere schon ab 16.) sowie die
Chefs des Truppen - und Personalamts im Reichswehrministerium
teil. Die Hebungen leitet vom 15. bis 19. Sept . Generalleutnant
Reinhardt , der Führer der 5. Division (Stuttgart ; am 20. September
General der Infanterie , Ritter von Möhl.

Ludwigsburg , 9. Sept . (Tüchtige Schwaben .) Chormeister und
Komponist R . Arnold , hier, der bewährte Leiter der Dirigentenkurse
des Schwäbischen Sängerbundes , wurde zur Veranstaltung eines
Dirigentenkurses in die Pfalz berufen. Es ist dies der vierte Kurs,
den Arnold im Auftrag großer Sängerbünde in Baden , der Pfalz
und im Saarland leiten wird.

Besigheim , 9. Sept . (Zur Stadtschultheitzenwahl.) Im Rathaus¬
saal fand eine Bürgerversammlung statt, um zur Kandidatenfrage
Stellung zu nehmen und eine Einigung auf zwei oder drei Kandi¬
daten zu erzielen. Ratschreiber Linkenheil-Trossingen, der längere
Jahre auf dem hiesigen Rathaus als Gehilfe tätig war , erhielt 275
Stimmen , Schultheiß Hayer -Beutelsbach 169, Schultheiß Schick-
Truchtelfingen 40, Schultheiß Siegele-Auenstein 9, Ratschreiber Sigler-
Aalen 6, Stadtpfleger Psünder -Neuffen 5 und Schultheiß Spindler-
Oetlingen i Stimme . Ungültig waren 21. Bei einer zweiten Ab¬
stimmung, ob drei oder zwei Kandidaten vorgeschlagen werden sollen,
stimmten für drei 242, für zwei 249. Eine endgültige Stellungnahme
erfolgte jedoch nicht.

Heilbronn , 9. September . (Weinbaukongreß .) Nach einem am
Sonntag vorausgegangenen Begrüßungsabend wurden am Sonntag
im Harmoniesaalbau durch Präsident Dr . Müller die Verhandlungen
des 31. Deutschen Weinbaukongresses begonnen. Dr . Müller gedachte
zunächst des 50jährigen Bestehens des Deutschen Weinbauverbandes
und wies daraus hin, daß kein Grund vorliege, Feste zu feiern, son¬
dern daß man ernstlich darüber beraten müsse, wie das Unheil, das
dem deutschen Weinbau drohe, abgewendet werden könne. Er be¬
grüßte dann die Ehrengäste , vor allem Dr . Hagedorn vom Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft, Geheimrat Melior
vom Reichsministerium des Innern , Staatspräsident Bazille , Justiz-
minister Beyerle und zahlreiche andere Vertreter von preußischen,
bayerischen, hessischen, württembergischen und anderen Behörden.
Nachdem eine Liste neuernannter Ehrenmitglieder bekannt gegeben
worden war , betonte Staatssekretär Dr . Hagedorn , die Reichsregie¬
rung werde alles daran setzen, den Weingärtnerstand und den deut¬
schen Weinbau in allen seinen Teilen zu erhalten. Staatspräsident
Bazille übermittelte im Auftrag aller deutschen Weinbauländer herz¬
liche Glückwünsche zum 50. Jubiläum des Weinbauverbandes und
betonte die Notwendigkeit , die deutsche Landwirtschaft und den deut¬
schen Weinbau zu erhalten. Während der deutsche Export durch die
Friedensverträge gehemmt sei, werde der Weinimport durch sie ge¬
fördert. Das bedeute eine große Gefahr . Oberbürgermeister Beutinger-
Heilbronn rief den Gästen ein herzliches Willkommen zu. Ober¬
regierungsrat Dern überbrachte die Grüße der deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaften, Direktor Ströbel diejenigen des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats und der südwestdeutfchen Landwirtschaftskammern.
Der deutsche Weinbau sei in seinen Grundfesten erschüttert. Der
Regierung dürfe man nicht mit Flötentönen Wünsche vortragen,
sondern man müsse mit Donnerstimme Forderungen erheben. In
Berlin höre man eher den Tritt der Arbeiterbataillone als den der
Bauern Die Nagelschuhe der Bauern könnten aber schließlich doch
stärker auftreten. Man müsse bestrebt sein, durch engen Zusammen¬
schluß der gesamten Landwirtschaft und des Weinbaus das dem
deutschen Weinbau drohende Unheil abzuwenden. Nach weiteren
Begrüßungsansprachen und nach einem Vortrag des Generalsekretärs
des Weinbauverbandes , Dr . Farnschon-Karlsruhe , über die wirtschaft¬
liche Lage, insbesondere über den deutsch-spanischen Handelsvertrag
und nach einer Aussprache über diesen Vortrag , in der die Reichs¬
tagsabgeordneten Bogt , Haag und Dr . Heutz das Verhalten der
Regierung kritisierten, wurde eine von Dr . Farnschon eingebrachte
Entschließung angenommen, in der flammender Protest gegen die
Vergewaltigung erhoben wird , die dem deutschen Weinbau durch das
deutsch-spanische Handelsabkommen droht . Bei den darin vorgesehe¬
nen Zollsätzen kann der Weinbau unmöglich bestehen. Er muß
ständig weit unter Produktionskosten verkaufen, was in kurzer Zeit
seinen vollständigen Ruin zur Folge haben müßte. Der deutsche
Weinbau beschwört in höchster Not den Reichstag, dem Vertrage
die Zustimmung zu versagen, der geeignet ist, rund zwei Millionen
deutsche Staatsbürger dem Elend preiszugeben. Ferner wurde ein
Beschluß zum Weinsteuergesetz gefaßt, der jede Verlegung des Er¬
hebungszeitpunktes der Steuer näher zum Produzenten hin ablehnt,
aber eine Vereinfachung in der Erhebung und in der Steuerbuch-
fiihrung fordert . Nachmittags fand eine Herbstfeier mit einem aus
zahlreichen Festwagen bestehenden Umzug statt.

Heilbronn , 9. Sept . »Kundgebung des Kirchenpräsidenten.> Auf
den eoangel. Kanzeln des Kirchenbezirks Heilbronn wurde am Sonn¬
tag eine Kundgebung des Kirchenpräsidenten zu der in der Nacht
auf 17. August in Talheim geschehenen Bluttat vorgelesen. Der
Kirchenpräsident nennt diese so grauenvoll , daß er, der der Mund
der Landeskirche sein soll, nicht dazu schweigen dürfe. Er fährt dann
fort : „Wir wollen nicht richten, am wenigsten ehe das Gericht in der
Sache gesprochen hat . Aber wir verhüllen in Trauer das Haupt,
daß so etwas in unserer Mitte , unter Christen, möglich war . Und
es muß uns zu ernster Einkehr bewegen, auf Herz und Gewissen
mutz die Frage brennen, was kann geschehen, um den Schäden in
unserem Volksleben , die sich hier schrecklich offenbaren, zu wehren?
Alle, die Gottes Wort lieb haben, müssen dafür sorgen, daß Fami¬

Strahlend vor Dankbarkeit hingen ihre Augen an
seinen Zügen , deren strenge Linien jetzt wie ausgelöscht
waren unter dem weichen Schimmer , der darüber ausge¬
breitet lag.

„Wirklich? Wie mich das glücklich macht! Ich bin
Ihnen ja so viel, viel Dank schuldig! Mehr als Worte
ausdrücken können ! Wenn ich mich heute nicht mehr so
toteinsam fühle, wenn mein Leben reich geworden ist, in¬
dem ich sehen lernte , so danke ich dies alles ja doch Ihnen
allein !"

Wieder schritten sie stumm nebeneinander hin . Ohne
es zu wissen, bogen sie von der Straße ab nach dem ein¬
samen Kai . Immer langsamer wurde ihr Gang . Wie im
Traum wandelten sie dahin . An der Kaimauer blieben
sie stehen und blickten verträumt in die leise rauschenden
Wasser hinab.

Es war nun ganz -dunkel, der Himmel voll leuchten- -
der Sterne . Ueber die Hänge des Schloßberges herab
klangen halb verweht die Klänge einer Musikkapelle.
Plötzlich stieg Wer den Bergen der Mond aus. Groß,
leuchtend in zauberhafter Schönheit .. . .

Und da sagte Bernd so leise, daß sie es kaum vernahm:
„Maja . . . hast du mich lieb? "
„Mehr als alles in der Welt !" stammelte sie bebend,

und ihre Hand nestelte sich innig in die seine.
Und abermals verstummten sie beide. Zu voll von

Seligkeit , um Worte zu finden.
Das Tor , zu dem es sie seit Wochen drängte in un¬

klarer Sehnsucht —> es war aufgesprungen . Dahinter
aber breitete sich in lockendem Glanz das blühende Land
ihrer Zukunft , das wahre Leben, wie Bernd es geahnt . . .

Arm in Arm schritten sie dann später auf dem breiten,
menschenleeren Gehsteig des Kais auf und ab , unermüd¬
lich von ihrer Zukunft sprechend, die sie nicht müde werden
konnten , sich in den süßesten Bildern aüszumalen.

lienleben und Kinderzucht von christlichem Geist durchdrungen werden
Die Arbeitsgemeinschaft im Berus , die Lebensgemeinschaft in Haus
und Nachbarschaft muß dem Einzelnen einen Halt geben, ihn beim
Guten zu erhalten und vor dem Bösen bewahren ". Der Kirchen¬
präsident schließt mit der Bitte um gemeinsame Fürbitte für unser
Volk und seine vom rechten Weg abgekommene Glieder und um
Gottes Segen für alle treue Erziehungsarbeit in Haus und Schule
Gemeinde und Kirche.

Tübingen , 9. Sept . (Beisetzung.) Die Einsegnung der Leiche
der Herzogin Philipp Albrecht wird am Donnerstag vormittag im
Hause des Herzogs in aller Stille stattfinden. Nachmittags findet
die Ueberführung nach Altshausen statt und am Freitag nachmittag
erfolgt die Beisetzung in der Familiengruft.

Tübingen , 9. Septbr . (Ungetreuer Postbote .) Das erweiterte
Schöffengericht hat den Milchkutscher Friedr . Horsch, der Postbeutel
von Nürtingen nach Grötzinaen beförderte und Amerikabriefe in
zahlreichen Fällen ihres Geldinhalts beraubte, zu 10 Monaten Ge¬
fängnis und zur Tragung der erheblichen Kosten verurteilt. Es
waren 20 Zeugen geladen.j

Schwenningen , 9. Sept . (Schlägerei in der Eisenbahn.) Am
Sonntag abend wurde in dem von Villingen kommenden Zug kurz
vor der Einfahrt die Notleine gezogen. Es war zwischen mehreren
Personen eine Schlägerei ausgebrochen, in deren Verlauf ein Mann
aus Angst, er könnte totgeschlagen werden, die Notleine zog.

Ulm, 9. Sept . (Frecher Dieb.) Einen überaus frechen Diebstahl
verübte ein Mann , angeblich aus Ersingen, in einer Söflinger Wirt¬
schaft, indem er die Abwesenheit der Wirtin benutzte, um die Kaffe
zu berauben. Der Diebstahl wurde in Anwesenheit vieler Gäste
ausgeführt . Der Dieb ist mit dem Rad entflohen.

Saulgau , 9. Sept . (Durchgebrannt .) Der seit einigen Wochen
bei dem Domänepächter Hagmann in Stefansreute , Gemeinde
Königseggwald , in Arbeit stehende, 24jährige , ledige Dienstknecht
Matthias Noske von Wien hat seine Dienststelle heimlich verlassen,
nachdem er seinen drei Nebenarbeitern aus ihrem unverschlossenen
Kleiderkasten Bargeld , Kleidungs - und Wäschestücke im Wert von
80 Mk . gestohlen hatte.

Friedrichshafen , 9. Sept . (Die zweite Probefahrt des Zeppelin
verschoben.) Die auf heute vormittag 8 Uhr anberaumte zweite Probe¬
fahrt des Amerika-Luftschiffes ist wegen auftretender Föhnlage im
Alpenvorland abgesetzt worden, da befürchtet werden mußte, daß das
Luftschiff bei seiner Hallen -Aus - oder Einfahrt durch seitlichen Föhn¬
druck beschädigt werden könnte. Diese Mitteilung gab Dr . Eckener
heute vormittag 7»/, Uhr den Pressevertretern. Geplant war eine
Fahrt nach der Nordschweiz mit Richtung Zürich. Diese Fahrt soll
womöglich am morgigen Mittwoch zur Ausführung kommen. Es
sind jetzt noch zwei bis drei etwa sechsstündige Probefahrten geplant,
die allerlei Versuchszwecken dienen sollen. Diesen Probefahrten
wird sich, falls das Wetter keinen Strich durch die Rechnung macht,
Ende der Woche die große Nordlandsfahrt anreihen, wobei jedoch
von einem Besuch in Skandinavien Abstand genommen werden
dürfte. Günstige Wetterlage vorausgesetzt, soll dann in der nächsten
Woche, was ja auch den ursprünglichen Absichten entsprechen dürfte,
die Amerikareise angetreten werden.

Baden-
Meßkirch , 5. Sept . In der Stadtkirche wurde heute nacht ein

schwerer Einbruch verübt. Diebe drangen auf einer Leiter durch ein
Kirchenfenster, das sie eingedrückt hatten, in das Innere der Kirche
ein. Sie entfernten zuerst einen 8 Zentner schweren Stein und stiegen
dann in die Fllrstengruft . Dort erbrachen sie sechs große und vier
kleine Särge von Fürstlichkeiten. Offenbar vermuteten sie Schmuck¬
sachen in den Särgen , dürsten aber nichts darin gefunden haben.
Die Gebeine der Toten waren umhergestreut. Dann brachen die
Diebe in die Sakristei ein, fanden aber auch dort keine wertvollen
Gegenstände, weil diese schon vor 14 Tagen von dort entfernt worden
waren , als man in der Sakristei eines Abends ein Loch entdeckte,
das wahrscheinlich schon zum Einbruch bestimmt war . Der Taber¬
nakel wurde von den Einbrechern erbrochen und der Kelch mit den
Hostien herausgenommen . Den ziemlich wertlosen Kelch ließen die
Diebe aber liegen, warfen die Hostien heraus und zertraten sie. Die
Täter sind dis jetzt noch unbekannt.

Freiburg i. Br .. 9. Septbr . Ein verheerendes Unwetter suchte
gestern nachmittag die Umgebung von Lahr heim. Von Slldwesten
nach Nordosten zog in mäßiger Breite ein Orkan Uber das Land
und richtete in den Waldungen schweren Schaden an . In Grasen¬
hausen wurden zahlreiche Dächer abgedeckt, in Kippenheim die große
massive Halle mit Mehlvorräten vernichtet. Zahlreiche Telephonstan¬
gen wurden umgelegt und mehrere hundert Bäume wurden entwurzelt.
Auch in Rcichenbach hauste das Unwetter furchtbar , das mit seinen
vielen schwer beschädigten oder völlig zerstörten Häusern einem be¬
schossenem Orte gleicht. Durch einen Scheuneneinsturz wurde ein
Landwirt getötet, ferner zwei Eisenbahnarbeiter mehr oder weniger
schwer verletzt. Maßnahmen zur Instandsetzung der beschädigten
Häuser wurden getroffen.

Konstanz , 9. Septbr . Ein schwerer Junge scheint der Kriminal¬
polizei Konstanz in der Person des jüngst verhafteten Paul Kolb aus
Ziezenhausen, der sich unter dem falschen Namen Max Keller aus
Kißlegg im Lande Herumtrieb und sich auch auf diesen Namen von
den Gerichten verurteilen ließ, in die Hände gefallen zu sein. Kolb
hat nicht nur die Einbrüche in Bodemvaldhof und Liggeringen aus-
geführt, sondern noch «ine Reihe anderer derartiger Straftaten auf
dem Kerbholz, fo u. a . den Einbruch im Bootshause des Ruder¬
vereins „Neptun " und bei Tengelmann in Konstanz.

Wie die Helle Mondnacht ringsum , so voll magischen
Lichtes lag sie vor ihnen . . .

Maja bat ihn , mit seiner Werbung und der Veröffent¬
lichung ihrer Verlobung noch zu warten , bis ihr Vater,
dem sie heute noch schreiben wollte, zurückgekehrt sein
würde.

Damit war Bernd ganz einverstanden . Vermied er
dadurch doch vorerst -auch nach eine Aussprache mit seiner
Mutter , wozu gerade jetzt der Moment nicht geeignet war.

Herr Rehmen befand sich gegenwärtig in Panditscherri.
Bis er zurückkam, würde sich die Verstimmung zwischen
Bernd und der Mutter wohl gegeben haben.

„Aber bist du auch sicher, daß er auf deinen Brief hin
wirklich kommt ? " fragte Bernd plötzlich. „Du erzähltest
mir doch, er sei ein wenig Sonderling , und ihr stündet euch
nahezu fremd gegenüber ? "

„Das ist wahr . Aber die Verlobung seines Kindes
ist Anlaß genug, daß er endlich wieder einmal zu den
Seinen kommt ! Ich werde ihm schon recht dringend und
beweglich schreiben. Und ist er erst da, dann will ich ihn
so lieb haben , daß er überhaupt nicht mehr in die Fremde
will. "

Dazu machte Bernd ein zweifelndes Gesicht. In sei¬
nem Innern stand längst fest, daß Majas Vater ein aus¬
gemachter Egoist sein mußte , von dessen väterlicher Liebe
nicht viel zu hoffen sei. Wie hätte er sonst Maja so der-
nachlässigen können?

Sie las etwas davon in seinem Blick, und es tat ihr
Weh.

„Du mußt nicht schlecht von Papa denken, Bernd!
Er ist gar nicht kalt oder gleichgültig. Speziell bin ich
sogar sein Liebling . Aber siehst du, seit Mamas Tod ist
er immer so traurig . Ich glaube, die Erinnerung an sie
treibt ihn immer wieder fort.

. . . (?k.vcis?6pna
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Heidelberg, 9. Septbr. In dem benachbarten Handschuhsheim
lauerte in der Nacht zum Montag der jugendliche Unterlehrer Her¬
mann den Bäckermeister Frey auf dem Nachhausewege auf, um ihn
wegen eines alten Wohnungszwistes zur Rechenschaft zu ziehen. Der
als jähzornig bekannte Hermann versetzte im Perlaufe des Streites
seinem Gegner mehrere Messerstiche in den Rücken und bewarf den
Fliehenden mit Steinen. Frey ist während der Operation im Kran¬
kenhaus an seinen schweren Verletzungen gestorben. Unterlehrer Her¬
mann wurde aus seinem Bett heraus verhaftet.

Etwas vom Sparen und Borgen.
Leuten wir heute das Gespräch auf die Notwendigkeit der

Wiederbelebung des Sparsinns , so begegnen die Männer vom
Fach soviel Ablehnung , Vorurteil und Zweifel , was sich schließ¬
lich in dem Ausspruch Luft macht : „Gebt uns erst einmal un¬
sere Spargroschen aus der Zeit vor dem Kriege zurück, dann
wollen wir auch wieder anfangen zu sparen ."

Dieser Ausspruch findet seine Ergänzung in dem weitver¬
breiteten irrigen Glauben , daß die Banken und Sparkassen
die sparende Bevölkerung um ihr gutes Geld betrogen hätten.
Wenn dies wirklich der Fall wäre , hätten wir heute ganz ge¬
wiß nicht die furchtbare KreLitnot , sondern es würden die
Banken und Sparkassen bei den sündhaft teuren Zinsen jede
Gelegenheit benutzen , um ihre Gelder auszuleihen und große
Gewinne einzuheimsen . Obige Redensart , die man immer und
immer wieder selbst aus dem Munde hochintelligenter Menschen
zu hören bekommt , offenbart einen solchen Mangel an Ver¬
ständnis für den Zusammenhang einfachster Dinge des Wirt¬
schaftslebens , daß es sich verlohnt , kurz darauf einzngelien.

Geld erfüllte vor dem Kriege, wie auch heute noch, genau
die Funktion , welche das Blut im menschlichen Körper zu er¬
füllen hat. Es durchpufft unser Wirtschaftsleben bis in die letz¬
ten und kleinsten Aederchen. Es gibt ihm Kraft und Rück¬
halt , es spornt den Wirtschaftskörper zu immer neuen Höchst¬
leistungen an . Voraussetzung ist nur , daß dies Blut gesirnd ist.
Infolge der Nichtachtung eherner wirtschaftlicher Gesetze ver¬
seuchte unser wirtschaftliches Blut , nachdem der Wirtschaftskör-
per infolge des verlorenen Krieges sowieso schon aufs empfind¬
lichste geschwächt war . Brachte in der Vorkriegszeit jemand
hundert Mark zur Bank so wußte er , diese Mark 100 - - kann
ich jederzeit im gleichen Werte — in Gold , Silber oder Papier
— auf Verlangen zurückhaben . Eine Mark war eine Mark.
Es kam der Krieg er ging verloren , Mark blieb Mark im
Geldverkehr nach dem Willen einer hochweisen Regierung , lei¬
der Gottes . Banken und Sparkassen mußten stille halten , ja
sie mußten sich wissentlich ausplündern lassen durch ihre Schuld¬
ner . Galt früher der Satz : „Einer für Alle und Alle für Ei¬
nen ", so hieß es jetzt : „Jeder für sich und den letzten beißen die
Hunde ". Alle Welt flüchtete in die Sachwerte , Geld war Lurch
die Inflation gänzlich mißachtet worden . Es kam die Renten¬
mark . Mit ihrem Erscheinen wurde offenbar , daß nächst den
Rentnern kein Stand so schlecht abgeschnitten hatte , wie die
Mittelstandsbanken und Sparkassen . Die 3. Steuernotverord¬
nung sargte letzten Endes dafür, daß außer dem Geld auch noch
der Kredit und das Vertrauen des Publikums zum Teufel ging.
Nie wieder sparen , lautete -die Devise der Masse , wir sind ein¬
mal betrogen worden . Man will es nicht mehr wahr haben,
-aß von Len unscheinbaren Sparbüchelchen vor dem Kriege jahr¬
zehntelang doch ein Segen ausgegangen ist, der in den Wechsel¬
fällen des Lebens hohe sittliche Werte in sich barg. Erinnern
wir uns doch einmal dieser Zeit , -denn es .kann sehr Wohl der
Fall eintreten , -daß der Flucht in die Sachwerte bald eine Flucht
in -die Geldwerte folgt . Ja , die Zeit ist schon da, denn Geld
ist -heute alles . Früher hatte fast jedes neugeborene Kind sein
Sparbuch . Bei der Taufe brachte irgend ein praktisch veran¬
lagter Pate ganz gewiß ein Büchlein mit 10 Mark Stamm¬
einlage und sobald das Verständnis wach wurde , batten die
Kinder ihre Sparbüchse , in die Pfennige , Nickel- und Silber¬
münzen wanderten und wer wollte leugnen , welch erzieherischer
Wert in dieser Art des Sparens lag.

Die Stabilisierung ist da, der Devisenmarkt hat vollständig
an Bedeutung verloren , da die Reichsbank in der Lage ist, jeden
Posten voll zuzuteilen . Sparen ist nun nicht nur möglich, son¬
dern wird zur gebieterischen Pflicht . Es gibt -auch schon ein¬
zelne, die trotz aller Enttäuschungen wieder angefangen haben.
Die große Masse , auf die es ankommt , steht aber noch abseits.
Wenn aber die Preise fallen sollen und wir in der Lebenshal¬
tung Len Friedensstand erreichen wollen , ist es erforderlich , daß
das ganze deutsche Volk wieder spart . Nur auf die Weise läßt
sich die heutige Kreditnot beseitigen , der Zinsfuß für Leihgeld
Herabdrücken. Lassen wir den -guten Schacht zu Hause und be¬
sorgen wir uns anstatt der Auslandskredite Kredit im Julande.

Sparen , das ist leichter gesagt , als -getan . Woher nehmen
und nicht stehlen , bei diesen Zeiten , ist die landläufige Antwort.
Freilich , -das Schielen nach Auslandskreüiten ist weit weniger
anstrengend . Fast täglich findet man in seinem Leiborgan ein
allerneuestes Telegramm . Amerika bewilligt 10 Millionen
Dollars Lebensmittelkr -edite für Deutschland oder Morgan ist
für einen 800 Millionenkredit an Deutschland . Also brauchen
wir nur Wechsel zu unterschreiben und schon ist uns -geholfen.
Lassen wir uns nicht bluffen . Wir müssen ganz klein in punkto
Geld anfangen , genau wie unsere Vorfahren , die sich auch ab
und zu einmal das Vergnügen geleistet haben , einen Krieg zu
verlieren.

Wer glaubt , noch nicht recht ans Sparen zu kommen , soll
sich trotzdem ein Buch zur täglichen Verfügung nehmen . Wenn
es möglich ist, ab und zu 10 Mark auf 8 oder 10 Tage einer
Bank zu überlassen , um sie sich dann wieder abzuholen , so
leistet er damit -der Volkswirtschaft einen Dienst . „Viele wenig
machen ein Viel ". Machen dies Experiment recht viele, so
kommt in -der Bank Mark zu Mark , und es kann -dem einen oder
anderen Geschäftsmann mit diesem G-elde ein kurzer Kredit be¬
willigt werden.

Schickt auch die Kinder wieder mit 50 Pfennig , mit einer
Mark zur Bank und lehrt sie wieder die Freude am Selbster¬
sparten.

Für die reifere Jugend ist es besser, um einen neuen An¬
zug oder ein neues Kleid zu erstehen , vorher Mark zu Mark in
einem Sparbuch zu sammeln , als mit einer Anzahlung znm Ge-
schäftsmann zu gehen und hinterher , wenn die Sachen schon un¬
scheinbar werden , -den Rest nach und nach abzutragen.

Der junge Mann spare wieder für die Selbständigmachnng,
das junge Mädchen für ihre Aussteuer.

Aeltere einzelstehende Personen mögen wieder für ihr Al¬
ter und für die Wechselfälle des Lebens sparen , denn ohne
Notgroschen ist das Leben heute gefährdeter , denn je.

Ehepaare sparen für die Erziehung ihrer Kinder, für Som¬
merreffen , für Anschaffungen zu Geburtstagen , znm Weihnachts¬
fest und dergl.

Der Geschäftsmann und Landwirt -aber sparen , indem sie
versuchen, ihre Betriebe mit eigenen Mitteln in Gang zu halten
und möglichst -wenig Kredite von den Banken zu beanspruchen.
Sie leisten sich damit selbst den größten Dienst , denn Lei den
abnorm Hohen Zinsen ist an großen Verdienst mit geborgtem
Geld doch nicht zu denken.

Die Mittelstandsbanken und Sparkassen wollen das Sparen
aber dadurch unterstützen und anspornen , indem sie höchste Zin¬
sen für Spareinlagen zahlen und die Wertbeständigkeit aller
«Pargelder auf Grundlage des amtlichen Dollarkurses garan¬
tieren. Gegenwärtig beträgt der Zinsfuß für Spargelder

12 bis 15 Prozent pro Jahr,

je nach Kündig -ungszeit . Es lohnt sich bei -diesen Sätzen schon,
Gelder von Mark 10.— an zur Kasse zu bringen , die bisher
nutzlos 8—10 Tage in der Brieftasche herumgetragen wurden.

Bürger ! Habt wieder Vertrauen trotz aller Wirrnisse der
letzten Jahre . Keine Regierung wird es wieder wagen . Euch
noch einmal durch Inflation um Euer Erspartes zu bringen.
In der Answertungsfrage stehen wir Genossenschaftsbanken
nicht gegen Euch, sondern fordern mit Euch die Beseitigung
der dritten Steuernotverordnung . Macht aber wieder einen
Anfang mit Sparen in der einen oder anderen Weise. Es liegt
noch von den im Verkehr befindlichen drei Milliarden Nenten-
mark zuviel ungenutzt in Schubladen und Brieftaschen brach,
daher -die Kreditnot , die teuren Zinsen , die hohen Warenpreise.
Arbeitet alle wieder mit am Gesamtwohl , indem Ihr spart.
Denn das Wohl des Einzelnen ist untrennbar verknüpft mit
dem Wohle des Ganzen.

Wer kann die Sparbewegung unterstützen?
1. Der neue Reichstag , indem er die dritte Steuernotver-

ordnung mit seinem Unrecht gegenüber den alten Sparern
schleunigst Wieder -aufhebt.

2. Das Finanzministerium , dadurch , daß es -gerechtere und
einfachere Stenergesetze ausarbeitet , die den Geschäftsmann nicht
wie bisher der Bank fernhalten ; die Finanzämter sollten aus¬
hören , durch Festsetzung höchster Strafen die Wirtschaft schwer
zu beunruhigen . Wir fordern an diese Stellen Männer , die ein
besonders wirtschaftliches Verständnis haben.

3. Oeffentliche Gelder des Reiches, der Reichsbahn , der
Post , der Kreise und Gemeinden sind durch Verfügung der zu¬
ständigen Stellen möglichst billig auszuleihen . Diese Gelder
sollten -dazu benutzt -werden , um die Zinsen am Geldmarkt her-
abzudrücken . Gegenwärtg scheint das Gegenteil der Fall zu
sein.

4. Lehrer und Erzieher sollten sich wieder in den Dienst
der guten Sache stellen und die Jugend zur Sparsamkeit an-
halten.

Lernen wir aber trotz allem nicht wieder sparen , so geben
wir uns als Volk den eigenen Todesstoß . Aus die Dauer können
wir mit geborgtem Gelde nicht unsere Wirtschaft in Gang hal¬
ten . Es ist doch schon in der Einzelwirtschaft jedem klar , -daß
man durch Aufnahme von Schulden seine finanzielle Lage nicht
verbessert.

Darum stellt durch Sparen den Kreislauf des Geldes wie¬
der her und setzt die Banken durch Errichtung von Scheck- und
Sparkonten in den Stand , ihre Aufgabe als Geldausgleichs¬
institute wieder in vollem Umfange wie vor dem Kriege zu
erfüllen . Wenn wirklich alles ungenutzte Geld dem Ansleih¬
verkehr nutzbar gemacht wird , läßt sich auch mit den erzielten
Gewinnen die Auswertungsfrage in befriedigender Weise lösen.

Vermischtes
Mord und Selbstmord im Pfarrhause . Bei Worms erschoß

im evangelischen Pfarrhaus in Pfeddersheim der 40 Jahre alte
Henrich aus Mannheim , der wiederholt die Gastfreundschaft
des evangelischen Pfarrhauses in Anspruch genommen hatte , die
19jährige Tochter -des Pfarrers aus unbekannten Gründen . In
dem Augenblick, als die Mutter der Erschossenen das Zimmer
betrat , erschoß sich der Mörder vor ihren Augen.

Opfer der Inflation . Die letzte Berliner Stadtverordneten¬
versammlung beschäftigte sich im nichtöffentlichen Teile mit einer
Unterstützung -sangelegenheit , die für weitere Kreise Interesse ha¬
ben dürfte . Es handelt sich um -die jüngste Tochter eines frühe¬
ren Ehrenbürgers Berlins , die sich in der größten Not befindet.
Sie ist über 50 Jahre alt , leidend , und -daher nicht imstande , ei¬
nen Berus -anszuüben . Infolge der Inflation ist ihr Vermö¬
gen vollständig verloren gegangen oder ertraglos geworden.
Auch -das Wbvermieten von Zimmern bringt ihr keinen nam¬
haften Gewinn mehr , und sie müßte der Wohlfahrtspflege an¬
heim fallen , da sie von keiner Seite Unterstützung zu erwarten
hat . Die Stadtverordnetenversammlung bewilligte der Dame
gemäß dem Antrag -des Magistrates eine widerrufliche lausende
Unterstützung in Höhe von 225 Mark monatlich . Das „Berli¬
ner Tageblatt " fügt diesen Mittellungen den Namen des um Ber¬
lin besonders verdienten Ehrenbürgers bei. Er heißt : Rudolf
Virchow.

Handel und Derkebr.
Stuttgart, 9. Sept. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht¬

hof waren zugefühct: 80 Ochsen, 29 Bullen. 244 Iungbullen, davon
unverkauft 40, 200 Iungrinder, 76 Kühe, 715 Kälber. 810 Schweine
und 50 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfen¬
nigen: Ochsen 38—43 (letzter Markt 37—42), 2. 28—35 (26- 34),
Bullen I. 38- 41 (37- 40). 2. 29- 35 (27—35). Jungrinder1. 47 bis
50 (45- 49), 2. 35- 44 (34- 42), 3. 29- 34 (26- 321, Kühe I. 29
bis 35 (28- 34). 2. 17- 25 (uno.), 3. 12- 16 (unv.), Kälberl. 66 bis
68 (64 67). 2. 61- 64 (59- 62). 3. 50- 58 (50- 56), SchweineI. 86
bis 88 (83- 85), 2. 82- 84 (79- 82), 3. 70- 78 (68 - 76). Verlauf
des Marktes bei Großvieh mäßig belebt, bei Kälbern und Schweinenlebhaft.

Pforzheim, 8. Septbr. (Wochenmarkt.) Die Anlieferung an
Grüngemüse zu den letzten Märkten genügte der Nachfrage. Das
Angebot von ausländischem Blumen-, Rot- und Weißkohl ist eben¬
falls günstig. Die Zufuhr von Kartoffeln war reichlich. Butter und
Eier werden der Nachfrage entsprechend angeboten. Die Zufuhr an
Obst aller Arten war außerordentlich reichlich. Das Angebot von
Pilzen ist z. Zt. sehr gut, leider wird sehr wenig Gebrauch davon
gemacht. Der Seefischverkauf war mäßig. Der Obstgroßmarkt war
gut beliefert. Der Markt findet jeden Mittwoch und Samstag auf
dem Reuchlinschulplatz statt.

Pforzheim, 8. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 7 Ochsen,
32 Rinder(unverkauft2), 8 Facren(4), 2 Kühe(1), 8 Kälber, 92
Schweine, lO Schafe. Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht
nüchtern gewogen ohne Zuschlag: OchsenI. 48- 52, Rinder1. 46 bis
52. Farren 32—40, Kühe 25—32, Kälber 66- 70, Schweine 86—88.Marktverlauf: Lebhaft.

Ermäßigung der Kohlenpreise? Aus Berlin wird der „Frkf.
Zeitung" gemeldet: „Wie man hört, steht eine Ermäßigung der Koh¬lenpreise, angeblich um lO Proz., unmittelbar bevor."

Neueste Nachrichten
München, 9. Septbr. Die Kommunisten erlitten gestern im

Münchener Stadtrat eine empfindliche Niederlage. Sowohl ihr An¬
trag gegen den Erwerb des Hotolaktienpaketes der Bayerischen
Staatsbank, als auch ihr Antrag auf ein Mißtrauensvotum gegen
den Ersten Bürgermeister wegen seines Beglllckwllnschungstelegramms
an die Reichsregierung in der Angelegenheit des Londoner Abkom¬
mens wurde abgelchnt. Vor dem Uebergaug zur Tagesordnung
haben die Kommunisten den Saal verlassen.

Speyer, 9. Sept. Wegen der Zwischenfälle in Lauterecken, wo
der französische Bezirksdelegierte wegen angeblicher Unruhen den
Belagerungszustand verhängte, wurde zwischen den deutschen und
französischen Behörden eine Regelung der Lage herbeigeführt. Der
Belagerungszustand wurde heute aufgehoben.
. Recklinghausen, 9. Septbr. Heute nacht wurde ein Straßen¬
bahnwagen, der von Marl kam, von zwei maskierten Räubern an¬
gehalten, die das Personal mit vorgehaltencr Pistole zwangen, die
Tageseinnahme und ihre Brieftaschen auszuiiesern. Ein Schaffner
wurde durch Schläge mit der Pistole am Kopfe verletzt.

Hannover, 9. Sept. Durch die ärztliche Untersuchung Haar¬manns hat sich seit der Ueberführungdes Sexualmörders in die
Provinzialheilanstalt nach Göttingen kein neues Moment ergeben.
Der Psychiater, Geheimrat Schulze, hat noch kein abschließendes

Urteil vorgelegt. Jedenfalls soll die Voruntersuchung mit Beschleuni¬
gung durchgefllhrt werden, sodaß man wohl noch im November
mit der Hauptverhandlung in Hannover beginnen kann. Bis jetzt
steht lediglich fest, daß Haarmann 17 Sexualmorde auf dem Ge¬
wissen hat.

Gelsenkirchen, 9. Sept. Das Netz der Polizei um die Kommu¬
nisten scheint sich immer enger zusammenzuziehen. Nach den Ver¬
haftungen in Buer in den letzten Tagen ist nunmehr hier der steck¬
brieflich verfolgte kommunistische Landtagsabgeordnete und Bezirks¬
revisor Karl Beyer verhaftet morden, der sich in Essen monatelang
unter faschem Namen Herumgetrieben hatte.

Berlin, 9. Sept. Der gegen 5 evangelische Pfarrer von den
litauischen Behörden im Memelgebiet verhängte Ausweisungsbefehl
erfuhr auf deutsche Vorstellungen eine Abänderung dahin, daß die
Ausweisung der Pastoren Kerschieß und Hochleiter zurückgenommen
und bezüglich der anderen die Durchführung vorläufig sistiert wurde.

Berlin, 10. Sept. Wie die Bossische Zeitung aus Budapest be¬
richtet hat die ungarische Regierung sich nunmehr auf den Stand¬
punkt gestellt, daß der verhaftete Deutsche tatsächlich der Erzberger-
Mörder Heinrich Schulz ist. Man erwartet, daß das Auslieferungs-
Verfahren vor Ablauf der vorgeschriebenen6 Wochen erledigt seinwird.

Berlin, 9, Sept. Wie die Blätter erfahren, werden die Ge¬
spräche von und nach den besetzten Gebieten innerhalb der letzteren
noch immer von den Franzosen kontrolliert. Die Verordnung be-
zügiich der Gespräche reicht noch bis 31. 12. Die Kontrolle erfolgt
stichprobenweise. — Großadmiral Tirpitz entschloß sich zur Veröffent¬
lichung seines Archivs ohne Einschränkung. Die Publikation wird
noch im Spätherbst im Cotta'schen Verlag erfolgen. — Die vier
Bergarbeiterverbände haben den Schiedsspruch über die Lohnregelung
bei den südlichen Randzechen des Ruhrgebiets abgelehnt. Die
Heizer, Maschinisten und Uebertagearbeiter der christlichen Metallar¬
beiter lehnten den Schiedsspruch ebenfalls ab. — Dem „Berliner
Tageblatt" zufolge begibt sich der Staatssekretärz. D. Prof. Hirsch
auf Einladung amerikanischer Wirtschaftskreise zu einer 6 wöchigen
Bortragsreise nach Amerika. — Wie die „Bossische Zeitung" hört,
wird der Mitinhaber des Bankhauses Mendelsohn und Co. Rudolf
Löb, anfangs Oktober nach Newyork reise», um die Beziehungen
seines Bankhauses zu Amerika noch inniger als bisher zu gestalten.

Genf, 9. Sept. In der Dienstagsitzung des Völkerbunds unter¬
stützte Graf Apponyi-Ungarn die Forderung nach allgemeiner Ab¬
rüstung. — Der Bölkerbundsrat erörterte unter anderem Danziger
Fragen und behandelte in geheimer Sitzung die Militärkontrolle.

Madrid, 9. Sept. Es wird versichert, daß General Rioera be¬
absichtige, die von den spanischen Truppen unterbrochene Offensive
wieder aufzunehmen, um den Mut der Truppen wieder aufzurichten.
Er richtete zu diesem Zwecke ein Manifest an die Truppen. DerGeneral befinde sich mit den übrigen Mitgliedern des Direktoriums
in Tetuan und erstattete den in Madrid weilenden Mitgliedern des
Direktoriums über die Ergebnisse seiner Unterredung mit dem Ober¬
kommissar Hericht.

Warschau, 9. Septbr. Heute früh entgleiste aus der Strecke
Grodno-Wilna bei Olkienniki, hart an der litauischen Grenze, ein
mit Militär besetzter polnischer Panzerzug. Zwei Soldaten wurden
getötet und 13 verletzt.

Moskau, 9. Sept. Wie die Ruff. Tel.-Ag. meldet, wurde das
auf Erschießen lautende Urteil gegen 24 Organisatoren der Banden¬
überfälle in Georgien, darunter Mitglieder des Zentralkomiteesund
des ausländischen Büros der Menschewiki, vollstreckt.

Newyork, 9. Sept. Die Person, die dem Prinzen von Wales
einen Drohbrief schickte, wurde wegen Geistesgestörtheit in eine Irren¬
anstalt gebracht.

Noch kein Abzug der Franzosen im Rheinhafe « .
Karlsruhe , 10. Sept . Die Frage der Räumung des im

Januar 1923 widerrechtlich besetzten Gebiets durch die Franzosen
in unserm Lande , besonders im Rheinhafen und in Maxau-
Maximfliansau wird natürlich , nachdem der angekündigte Ter¬
min herangerückt ist, von der Bevölekrung lebhaft besprochen.
In den gestrigen späten Abendstunden war noch nichts von ei¬
nem Abrücken der Franzosen im Rhcinhafen und im Maxauer
Gstbiet zu bemerken . Im Maxauer Bahnhof ist noch immer
eine Abteilung Franzosen untergebracht . Die Schifsbrückwache
ist bis ans einige wenige Posten reduziert , die auf badischer
Seite stehen. Die Passage ans der Maxauer Brücke ist vollstän¬
dig frei . Der Zugverkehr über die Brücke wird immer noch
durch die Regie betrieben . Durchgangsfahrkarten gibt es noch
nicht. Wer Wer den Rhein von der Pfalz Verfahren will , muß
in Frankenwährung bezahlen , ein teuerer Spaß , so daß die
meisten den Weg über die Brücke zu Fuß znrücklegen . Im übri¬
gen wartet man „hüben wie ÄrWen " auf die Stunde der Er¬
lösung , von der man sich eine wesentliche Besserung der Ge¬
schäftsverhältnisse verspricht . „

Die Zollschranke am Rhein gefallen.
Köln , 9. Sept . In der vergangenen Nacht erfolgte an al¬

len Zollstellen die Einstellung der Zollerhebung . Der Waren¬
verkehr zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet geht wieder
ohne Einschränkung vor sich. Die Aufhebung gestaltete sich
überall ohne besondere Formalitäten und ohne irgendwelche
besonderen Ereignisse . Die französischen Büros in den Zoll¬
ämtern werden jedoch noch einige Tage bestehen bleiben und auch
die Zollbeamten sind noch bis zur Abwicklung der Geschäfte an¬
wesend. Als Folge des Wegfalls der Abgabenerhebung dürfte
sich ein rasch ansteigender Güterverkehr zwischen dem besetzten
und dem unbesetzten Gebiet bemerkbar machen. An den Gren¬
zen des besetzten Gebiets sind seit Tagen große Warenvorräte
ansigestapelt , besonders in Elberfeld , die nunmehr aus einen
Schag mit Lastautos und per Achse an ihren Bestimmungsort
rollen.

Karlsruhe , S. Sept . Die Zollkontrolle nach dem besetzten
Gebiet ist auch hier heute nacht gefallen . Der Warenverkehr
zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet ist rummehr
allgemein zollfrei . Der Verkehr mit Waren , die für das Deut¬
sche Zollausland (z. B . England , Belgien usw .) bestimmt sind,
wird erst ab 20. ds . zollfrei-

Ludwigshafen , 9. Sept . Das Zollhaus auf der Rheinbrücke
wurde heute vormittag geräumt . Dagegen bleibt das Zollbüro
am Lokalbahnhof zur Abwicklung der lausenden Geschäfte, ins¬
besondere zur Zurückgabe der für Frachtwagen hinterlegten
Kautionen , geöffnet.

Neuer Abbaubeschluß gegen Scheideman« .
Kassel, 9. Sept . In einer vertraulichen Sitzung beschloß die

Stadtverordnetenversammlung , ihren Abbaubeschluß vom 14. 7.
aufzuheben und ihn durch eine neue Formulierung zu ersetzen.
Nach dieser sollen Oberbürgermeister Scheidemann und Stadt-
rat Rosenstock zum 1. 11. in den vorläufigen Ruhestand versetzt
werden . In Abänderung des alten Beschlusses wird ausdrück¬
lich festgestellt, daß mit dem neuen Beschluß der Abbau der
Stellenihaber und nicht der Stellen selbst herbeigeführt werden
soll. Seinerzeit hat die Regierung wegen der Unklarheit der
ersten Fassung in dieser Beziehung die Gültigkeit der Beschlüsse
vom 14. 7. Nicht anerkannt.

Herbstmanöver des Reichsheeres.
Berlin , 9. Sept . Die Manöver des Reichsheeres haben

heute in einer Parade vor dem Höchstkommandiersnden auf
dem Gelände in der Nähe von Strausberg ihren Abschluß ge¬
funden . Punkt 12 Uhr mittags marschierten die Truppen in
geschlossenen Formationen unter den Klängen >des Parademar¬
sches an General von Seeckt und den anderen Offizieren vor¬
über . Den Anfang machte wie gewöhnlich die Infanterie , es
folgten dann Pioniere und darnach mehrere Artillerieabteilun¬
gen, denen sich vier Panzerwagen anschlossen. Wetter sah



man eine Nachrichtenabteilung und zum Schluß vier Reiterregi¬
menter. Trotz des hinter ihnen liegenden Manövers machten
die Truppen einen frischen und munteren Eindruck. Der mexi¬
kanische Militärattaches , mehrere schwedische Offiziere rund einige
japanische Militärs in Zivil wohnten der Parade bei.

Keine Zwischenfälle bei der Rüstungskontrolle.
Berlin> 9. Sept . Die interalliierte Militär-Kontrollkom¬

mission hat am gestrigen Montag mit den angekündigten Ab¬
schlußkontrollen in den verschiedenen Teilen des Reiches gleich¬
zeitig begonnen, und zwar galten die Besuche zunächst einer
Reihe von früheren Rüstungsfäbriken und den Formationen der
Schutzpolizei. Nach den vorliegenden Berichten ist der gestrige
erste Kontrolltag reibungslos und ohne Zwischenfall verlaufen,
darunter unter anderem auch die Kontrollbesucheder Entente-
offiziere in München.

Separatismus unter neuer Maske.
Berlin, 9. Sept. Es wäre ein verhängnisvollerIrrtum , an¬

zunehmen, daß mit der Ratifizierung des Londoner Abkommens
die Gefahr des Separatismus endgültig beseitigt sei. Die Ab-
lösungsbestrebungen werden unter dem Deckmantel der föder¬
alistischen Idee weiter verfolgt. Das geht mit aller Deutlichkeit
auch aus einem Rundschreiben hervor , das der berüchtigte Herr
Matthes unter dem 28. August an die Mitglieder des ..Direkto¬
riums " verschickt hat, in dem die bemerkenswertesteStelle lau¬
tet : „Der Rheinisch-Westfälische Volksbund wird als separatisti¬
sche Organisation aufgehoben. An seine Stelle tritt der Rhei¬
nische Volksbund mit einem föderativen Programm , der eine
möglichst autonome Bundessatzung auf Grund des Paragraphen
18 der deutschen Reichsverfassung erstrebt. Der alte Geist und
die alten Ideale müssen sich mit dieser Etappe vorerst zufrieden
geben. Bis zur Organisation des Rheinischen Volksbundes
bleibt unsere Bewegug weiter in der Schwebe. Föderalismus,
rheinische Autonomie, Sicherheitsfrage und Völkerbund werden
in nächster Zeit in Genf grundlegend erörtert , wo eine selbst¬
verständlich inoffizielle Delegation unsere Interessen und Ziele
vertritt ." Nach dieser aufschlußreichen Erörterung haben wir
allen Anlaß, rechtzeitig geeignete Abwehrmaßnahmen zu tref¬
fen, zumal die Bewegung sich der Unterstützung französischer
Militärkreise erfreut!

Deutschnationaler Druck in der Kriegsschuldfrage.
Berlin, 9. Sept . Die Deutschnationale Volkspartei ver¬

öffentlicht folgende Erklärung : Die Reichsregierung erklärte in
-ihrer Kundgebung vom 29. August, durch die sie das erzwun¬
gene Kriegsschuldbekenntnis feierlich widerrief, daß Liese zur
Kenntnis der auswärtigen Mächte gebracht werden >oll, Die
Notifizierung dieser Erklärung ist bisher unterblieben . Die
Deutschnationale Volkspartei hat bisher der Erwägung Rech¬
nung getragen, daß aus technischen und diplomatischen Grün¬
den eine sofortige Notifizierung nicht möglich erscheine und Laß
politische Erwägungen es angezeigt erscheinen lassen könnten,
mit der Notifizierung zu warten , bis die Hauptsitzungen der
Genfer Völkerbundstagung vorüber wären . Nachdem diese bei¬
den Gründe fortgefallen waren, und die Notifizierung noch
nicht erfolgte, ist die Parteileitung bei den zuständigen leitenden
Stellen der Reichsregierung vorstellig geworden und hat um
Aufklärung ersucht, weshalb die Notifizierung bisher nicht er¬
folgt sei und wann eine solche erwartet werden könne. Seitens
der Reichsregierung wurde daraufhin erklärt , daß sie ihre Ver¬
pflichtung, die Notifizierung vorzunehmen, anerkenne und ent¬
schlossen sei, ihr zu entsprechen. Angesichts gewisser zwischen¬
zeitlicher Vorfälle habe man sich aber entschlossen, zunächst die
für Ende dieser Woche zu erwartende Rückkehr der leitenden

Mitglieder des Reichskabinetts abzuwarten und alsdann in einer
sofort einzuberufenden Kabinettsitzung Wer den Termin der No¬
tifizierung endgültig Beschluß zu fassen. Seitens der Deutsch-
nationalen Volkspartei wurde mit großem Ernste daraus hin¬
gewiesen, daß bei den Mitteilungen der Reichsregierung vor der
Bekanntgabe ihrer Erklärung nie ein Zweifel darüber gelassen

I wurde, daß die Bekanntgabe an die auswärtigen Mächte als¬
bald nach Veröffentlichung der Note erfolgen werde. Eine Auf¬
gabe dieses Standpunktes der Reichsregierung würde nach der
Ueberzeugung der Deutschnationalen Volkspartei im In - und
Auslande als ein unverständliches Zeichen der Schwäche gedeutet
werden und die mit der Erklärung verbundene Absicht in ihr
Gegenteil verkehren. Die Deutschnationale Volkspartei erwarte
demnach, daß der bevorstehende Kabinettsbeschluß auf eine als¬
baldige Notifizierung lauten werde.

General Allens Besuch im Auswärtigen Amt.
Der zur Zeit in Berlin weilende ehemalige Oberbefehls¬

haber -der amerikanischen Besatzungstruppen am Rhein, General
Allen, stattete dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts, Frei¬
herr von Maltzahn, als Vertreter des Außenministers einen
längeren Besuch ab . General Allen hat sich nicht nur als Ober¬
kommandierender des amerikanischenKontingents der Besa¬
tzungstruppen ausgezeichnet, sondern hat sich auch als Leiter
des amerikanischen Ausschusses zur Linderung der Not deut¬
scher Kinder um das deutsche Volk ein großes Verdienst er¬
worben. General Allen hat, wie inzwischen durch seine ver¬
öffentlichten Tagebuchblätter bekannt wurde, auch aus der Ver¬
urteilung des französischen Ruhreinbruchs nie ein Hehl ge¬
macht.

Internationale Konferenz der Arbeitsminister.
Bern, 9. Sept . Die Konferenz der Arbeitsminister Deutsch¬

lands , Frankreichs, Belgiens und Großbritanniens ging heute
vormittag zu Ende, lieber das Ergebnis der Beratungen wird
folgendes mitgeteilt : Nachdem die Minister erneut sich gestellt
hatten, daß es vor allem aus kulturellen und sozialen Gründen
erwünscht sei, auf der Grundlinie des Washingtoner Abkom¬
mens zu einer brauchbaren internationalen Anwendung des
Achtstundentages zu gelangen, wurde das Abkommen einer ein¬
gehenden Nachprüfung unterzogen. Sie bezweckt dabei, die
unter ihnen etwa bestehenden Auslegungsschwierigkeitenzu be¬
seitigen und so ihren Regierungen die Ratifizierung zu erleich¬
tern . Es konnte festgestellt werden, daß in den meisten Punk¬
ten ihre Auffassungen übereinstimmten oder doch nicht sehr er¬
heblich voneinander abwichen. Die Konferenz schloß demnach
unter dem allgemeinen Eindruck, daß es möglich sein wird, zu
einer gemeinsamen Ratifizierung des Washingtoner Wkom-
mens zu gelangen.

Französische Rechtfertigungsversuche.
Paris , 9. Sept . Das „Journal des Debats " verlangt , daß,

wenn der Reichskanzler Dr . Marx die Note in der Kriegs¬
schuldfrage einsenden sollte, die Alliierten mit der angeblichen
Unschuld Deutschlands ein für allemal gründlich aufräumen
sollten. Das Blatt gibt aber zu, daß vor 1914 da und dort
schlechte Absichten gegenüber Deutschland bestanden hätten.
Doch selbst wenn hierfür ein Beweis erbracht Wäre, würde da¬
durch die Verantwortlichkeit Wilhelms II. nicht herabgemindert
werden. Das Blatt gibt weiter zu, daß von 1871—1914 einige
französische Politiker der Versuchung unterlagen , einen Konflikt
mit Deutschland unvermeidlich zu machen, doch behauptet es,
daß dies eine bloße Hypothese (!) gewesen wäre und -daß diese
Politiker ihre Gefühle nicht zum Durchbruch kommen ließen,

während die deutschen Staatsmänner den Krieg von 1914 vor¬
bereitet und Len Augenblick gewählt hätten, um ihn zu ent¬
fesseln. (Geschichtslüge, -durch Tatsachen und Dokumente wider¬
legt. Schrift !.)

Der Gegenstoß vorbereitet.
Paris , 8. Sept . Das Rätselraten der französischenPresse

-darüber, ob die Note der deutschen Regierung in der Kriegs-
schuldfrage kommen wird oder nicht, will nicht zur Ruhe kom¬
men. Nachdem erst gemeldet war , daß sie infolge der unter¬
nommenen Schritte nicht kommen werde, heißt es jetzt. Laß es
sich nur um einen Aufschub von einigen Tagen handle. Die
Note werde einlaufen, sobald der Minister des Aeußern, Dr.
Stresemann , von seinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt sei
was spätestens am Donnerstag der Fall sein werde. Inzwischen
hält es der „Jntransigeant " für nötig, eine Zlachricht seines
nach Genf gesandten Mitarbeiters de Gobart zu veröffentlichen.
Darnach soll Herriot die Antwortnote auf das etwaige deutsche
Vorgehen in der Kriegsschuldfrage schon fertiggestellt und sie
den Belgiern , Italienern und Engländern zur Kenntnis unter¬
breitet haben. Die Belgier sollen bereits ihre volle Zustim¬
mung gegeben, sich Wer Vorbehalten haben, ihrerseits vielleicht
eine noch schärfere Antwort an Deutschland zu richten, weil sie
in diesem Fäll ja besonders betroffen seien. Die französische
Note sei so gehalten, daß, wenn sie abgehe, ein Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund in diesem Jahr nicht mehr in Frage
komme. (Deutschlands Eintritt in ein Gemisch von Völkerbund,
dessen Rechtsanschauungen sehr zweifelhaft sind, hat unter -den
gegebenen Umständen keine Eile. Schriftl .)

Die Schlacht bei Schanghai.
New- Jork, 9. Sept. Aus Schanghai wird gemeldet: Trup¬

pen des mandschurischen Generals Tschang-Tso-Lin und des
Generals Wu-Pai -Fu sind vier Meilen von der Stadt entfernt
in eine heftige Schlacht verwickelt. General Wu-Pai -Fu führt
seine Truppen persönlich. Die Erregung in Schanghai ist
aufs höchste gestiegen. Das internationale Geschwader hat rund
1500 amerikanische, britische, italienische und japanische Marine¬
soldaten an Land gebracht, die alle öffentlichen Gebäude besetzt
haben. Man hofft, das die internationalen Geschwader die
Chinesen davon abhalten werden, irgend etwas gegen Schang¬
hai selbst zu unternehmen ; doch bereitet man sich auf alle Even¬
tualitäten vor. In Anbetracht der schweren Kämpfe, die sich
in der Umgebung von Schanghai entwickelt haben und in -der
Absicht, -das Leben und Eigentum der fremden Kolonisten im
Umgebungskreis zu schützen, ist über die Stadt der Kriegszu¬
stand verhängt worden.

Weitere Truppenlandungenin Schanghai.
London, 9. Sept. Reuter meldet aus Schanghai: Infolge

der gefährlichen Lage in Schanghais Nordbezirken sind 1200
britische, amerikanische, japanische und italienische Marinesolda¬
ten gelandet worden. Außerdem sind in Schanghai die Frei¬
willigen mobilisiert worden. Nach einer Meldung aus Peking
haben -der britische, amerikanische, französische italienische und
japanische Gesandte eine neue Note an -das Auswärtige Amt
gesandt, in -der die Notwendigkeit der Errichtung einer neutra¬
len Zone an den Huangpu -Fluß , an dem Schanghai liegt, her-
vorgehoben wird.

Schanghai, 9. Sept . Die Franzosen errichten« tach,-Idraht-
sperren in den Straßen , die nach der Chinesenstadt führen. Der
nächste Punkt in -der Umgegend von Schanghai, wo -gekämpft
wird, ist Hwangtu , etw-a 14 Meilen von der Stadt entfernt.
Der Eisenbahnverkehr zwischen Sutschau und Nangking ist imBetrieb.

Der Bezirksjugendtag
für die evaug . weibliche Jugend findet am Sonntag,
den 14. September, in Birkenfeld statt.

Tages - Ordnung:
Vorm. 10h» Uhr Predigt : Oberkirchenrat Knapp.

„ 11 „ Konferenz der Vereinsleiterinnen und älteren
Mädchen von 17 Jahren an.

Nachm. 2 „ Festpredigt: Dekan Dr. Me gerlin.
„ 3 „ Festspiel und Begrüßungen.
„ 5 „ Liturgischer Schluß.

Zu diesem Bezirksjugendtag wird die weibliche Jugend
herzlich eingeladen.

Neuenbürg, 9. September 1924.
Dekan Dr . Meg erlin.
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